
Der Schwarzkümmel (Nigella sativa L.) gehört zur Familie 
der Ranunculaceae (Hahnenfußgewächse) und stammt 
ursprünglich aus dem westasiatischen und östlichen Mit-
telmeerraum, wird heute jedoch in zahlreichen Regionen 
mit warmgemäßigtem bis subtropischem Klima kultiviert.

Beim Schwarzkümmel handelt es sich um eine einjäh-
rige, krautige Pflanze, die Wuchshöhen von 30 bis 70 Zen-
timetern erreicht. Die aufrechten, verzweigten Stängel tra-
gen wechselständig angeordnete, mehrfach fiederteilige 
Blätter, die der Pflanze ein feingliedriges Erscheinungsbild 
verleihen. Die einzeln endständig stehenden Blüten erschei-
nen von Juni bis August und besitzen fünf weiß bis blass-
blau gefärbte Blütenhüllblätter. Charakteristisch sind die 
zahlreichen Staubblätter sowie die fünf miteinander bis zur 
Spitze verwachsenen Fruchtblätter. Nach der Blüte entwi-
ckelt sich daraus eine aufgeblasene, vielkammerige Kapsel-
frucht, die zahlreiche schwarze, dreikantige Samen enthält. 
Diese besitzen einen aromatisch-würzigen Geruch und 
einen scharf-bitteren Geschmack. Die Samen stellen den 
pharmazeutisch und kulinarisch genutzten Teil der Pflanze 
dar. Sehr ähnlich im Habitus und dadurch verwechselbar 
ist die ebenfalls in Mitteleuropa kultivierte Gartenpflanze 
Jungfer im Grünen (Nigella damascena L.).

Schwarzkümmel wird bereits in den Schriften des Hip-
pokrates unter dem Namen Melanthion erwähnt und spä-
ter ausführlich von Dioskurides beschrieben. Dieser emp-
fahl die Samen unter anderem als Wurmmittel, 
harntreibendes Mittel und zur Förderung der Menstrua-
tion, warnte jedoch vor einer zu hohen Dosierung. Auch 
Galen und Plinius berichten über die Pflanze und ihre 
Anwendungen, sodass sie im Mittelalter als Kulturpflanze 
sogar im Capitulare de villis Karls des Großen genannt 
wird. Matthiolus empfiehlt den „Schwarzen Coriander“ als 
harntreibendes, menstruations- und milchbildungsför-
derndes Mittel, sowie bei Asthma und Blähungen. Äußer-
lich wurde das Öl in dieser Zeit unter anderem bei Haut-
leiden, Hühneraugen, Zahnschmerzen und Schnupfen 
angewendet.

Schwarzkümmel hat besonders im arabischen Raum bis 
heute volksmedizinisch eine hohe Relevanz, u. a. bei Erkäl-
tungskrankheiten, rheumatischen Beschwerden und 
Magen-Darm-Erkrankungen. Seit Jahrhunderten werden 
die Samen außerdem als Gewürz, unter anderem für Brot, 
genutzt.1

Der Gattungsname Nigella leitet sich vom lateinischen 
niger („schwarz“) beziehungsweise nigellus („schwärzlich“) 
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ab und bezieht sich auf die charakteristische schwarze Farbe 
der Samen. Die Droge stammt überwiegend aus Ägypten 
und der Türkei.

ARZNEILICH VERWENDETE DROGE
Arzneilich werden die schwarzen, reifen Samen des 
Schwarzkümmels (Nigella sativa L.) verwendet (Nigellae 
semen). Derzeit sind diese aber weder im Europäischen Arz-
neibuch (Ph. Eur.) noch in den Monographien der ESCOP, 
WHO, EMA/HMPC oder der ehemaligen Kommission E 
beschrieben.

INHALTSSTOFFE UND  
PHARMAKOLOGISCHE WIRKUNGEN
Die Samen des Schwarzkümmels enthalten 30–35 % fettes 
Öl, das vor allem aus den Glycerinestern der Linol-, Öl- und 
Palmitinsäure besteht. Charakteristisch ist zudem der ver-
gleichsweise hohe Gehalt an Tocopherolen (etwa 170 mg/
kg). Das ätherische Öl macht rund 0,4–2,5 % aus und ent-
hält überwiegend Monoterpene wie p-Cymen, α-Pinen und 
Carvacrol. Als Leitsubstanz gilt Thymochinon, dem zahl-
reiche pharmakologische Wirkungen zugeschrieben wer-
den. Darüber hinaus wurden Flavonolglykoside, Isochino-
linalkaloide (u. a. Nigellicin und Nigellimin), 
Diterpenalkaloide sowie Spuren von Saponinen (u. a. 
α-Hederin) und Steroiden nachgewiesen.2

Antimikrobielle Effekte
In einer Laborstudie wurde ein ethanolischer Extrakt aus 
Schwarzkümmelsamen untersucht und mittels Gaschroma-

tographie charakterisiert, wobei unter anderem Thymochi-
non identifiziert wurde. Der Extrakt zeigte eine ausgeprägte 
antimikrobielle Wirkung gegen verschiedene Bakterien- 
und Pilzarten, verstärkte in Kombination mit Antibiotika 
deren Wirksamkeit und hemmte Virulenzfaktoren wie Bio-
filmbildung und Proteaseaktivität. Darüber hinaus wurden 
antioxidative Eigenschaften sowie eine dosisabhängige 
Aktivität gegen Leishmania tropica nachgewiesen, was auf 
ein breites antimikrobielles und antiparasitäres Potenzial 
des Schwarzkümmels hinweist.3

In vitro wurden auch das ätherische Öl sowie Methanol- 
und Wasserextrakte von Schwarzkümmelsamen gegen anti-
biotikaresistente Stämme von Salmonella enterica unter-
sucht. Der Methanolextrakt zeigte die stärkste antibakte-
rielle Aktivität, gefolgt vom ätherischen Öl, während der 
Wasserextrakt keine Wirkung aufwies. Die antibakterielle 
Wirkung trat bereits bei Konzentrationen auf, die die unter-
suchten Zellen nicht wesentlich beeinträchtigten. Die 
Ergebnisse deuten darauf hin, dass insbesondere Methanol-
extrakte und das ätherische Öl des Schwarzkümmels ein 
Potenzial zur Bekämpfung antibiotikaresistenter Salmo-
nella-Stämme besitzen.4 

In einer weiteren In-vitro-Studie wurden das ätheri-
sche Öl und ein nicht näher definierter Methanolextrakt 
aus algerischen Schwarzkümmelsamen gegen Bakterien- 
und Pilzstämme aus der Mundhöhle von Parodontitispa-
tient:innen untersucht. Das ätherische Öl und der Extrakt 
zeigten antimikrobielle Aktivität; das ätherische Öl wies  
insgesamt die stärkere bakterizide und fungizide Wir-
kung auf und war speziell gegen Staphylococcus →

Schwarzkümmel besitzt bis heute eine hohe volksmedizinische Bedeutung im arabischen Raum. 
Seit Jahrhunderten dienen seine Samen zudem als Gewürz.
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epidermidis, Porphyromonas-Arten sowie Hefepilze 
wie Candida albicans wirksam. Die Ergebnisse deuten 
laut Studienautor:innen darauf hin, dass insbesondere das 
ätherische Öl des Schwarzkümmels ein breites antimikro-
bielles Potenzial gegen orale Krankheitserreger besitzt.5

Antidiabetische Effekte
In einer Studie an Ratten wurden die Wirkungen von pul-
verisierten Schwarzkümmelsamen und Schwarzkümmelöl 
bei durch Streptozotocin induziertem Typ-2-Diabetes 
untersucht. 

Beide Zubereitungen wurden über 28 Tage mittels int-
ragastraler Intubation verabreicht und führten zu einer 
signifikanten Verbesserung der Blutzuckerwerte, des 
Lipidprofils sowie verschiedener Leber- und Nierenpara-
meter; zusätzlich wurde die Struktur der insulinproduzie-
renden β-Zellen der Bauchspeicheldrüse geschützt, wobei 
die Effekte von Samen und Öl vergleichbar waren.6

Anticancerogene Effekte 
Unter anderem wurden in einer In-vitro-Studie Methanol-
extrakte aus Schwarzkümmelsamen sowie die Leitsubstanz 
Thymochinon an zwei menschlichen Bauchspeicheldrü-
senkrebs-Zelllinien untersucht. Besonders wirksam war ein 
Methanolextrakt türkischer Herkunft mit einem Thymo-
chinongehalt von rund 7,9 %, der die Lebensfähigkeit und 
Invasionsfähigkeit der Krebszellen deutlich reduzierte; 
auch reines Thymochinon zeigte ausgeprägte zytotoxische 
Effekte. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass Schwarz-
kümmelbestandteile durch die Beeinflussung wichtiger 
Signalwege krebshemmende Eigenschaften besitzen und 
als Ansatz für weitere Untersuchungen in der Tumorfor-
schung interessant sein könnten.7

KLINISCHE STUDIEN
Es sind zahlreiche Humanstudien zu sehr unterschiedli-
chen Beschwerden verfügbar. Nachfolgend kann nur eine 
Auswahl vorgestellt werden:

In einer randomisierten, doppelblinden, placebokont-
rollierten Studie erhielten 43 Patient:innen mit Typ-2-
Diabetes über acht Wochen täglich 2-mal 500 mg pro 
Tag Schwarzkümmelöl oder Sonnenblumenöl in Form 
von Weichgelatinekapseln. Im Vergleich zur Placebo-
gruppe verbesserten sich mehrere kardiometabolische 
Risikofaktoren, darunter Nüchternblutzucker, HbA1c, 
Gesamtcholesterin, Triglyzeride, LDL-Cholesterin, 
Blutdruck, Body-Mass-Index und Taillenumfang.8

Eine im Jahr 2025 veröffentlichte Übersichtsarbeit, die 
insgesamt 20 systematische Reviews und Metaanalysen 
zusammenfasste, bestätigte die Wirkung von Schwarz-
kümmel auf den Glukosestoffwechsel und zeigte eine Sen-
kung des Langzeitblutzuckerwertes (HbA1c). In drei der 
vier untersuchten Studien sanken zudem die Nüchtern-
blutzuckerwerte. Allerdings sehen die Autor:innen dieser 
Studie gewisse Einschränkungen, sowohl was die Bericht-
erstattung als auch die methodische Qualität betrifft.9  Eine 
Metaanalyse von elf randomisierten kontrollierten Studien 
mit insgesamt 860 Personen untersuchte die Wirkung von 
Schwarzkümmel auf den Blutdruck. In den evaluierten 
Studien wurden verschiedene Dosierungen von Schwarz-
kümmel-Samenpulver (0,5- 3 g/Tag) und Schwarzküm-
melöl (0,2–3 g/Tag) verwendet. Nach durchschnittlich 8,3 
Wochen führte die Einnahme von Schwarzkümmel zu 
einer signifikanten Senkung sowohl des systolischen als 
auch des diastolischen Blutdrucks gegenüber den Kontroll-
gruppen. Dabei zeigte Schwarzkümmelpulver stärkere 
blutdrucksenkende Effekte als Schwarzkümmelöl.10

Eine aktuelle Metaanalyse von 34 klinischen Studien 
mit insgesamt 2.278 Teilnehmer:innen untersuchte den 
Einfluss von Schwarzkümmel-Samenpulver (0,25–8 g/
Tag) und Öl (1–5 g/Tag) auf die Blutfettwerte. Die Aus-
wertung zeigte eine signifikante Senkung von Gesamt-
cholesterin, LDL-Cholesterin und Triglyzeriden sowie 
einen signifikanten Anstieg des HDL-Cholesterins im 
Vergleich zu den Kontrollgruppen.11

Eine randomisierte, doppelblinde, placebokontrol-
lierte Studie untersuchte den Einfluss von Schwarzküm-
mel als Ergänzung zu einer Standard-Quadrupeltherapie 
bei 51 Patient:innen mit Helicobacter pylori-Infektion 
und funktioneller Dyspepsie. Die Teilnehmenden erhiel-
ten über acht Wochen entweder 2 g Schwarzkümmelsa-
men täglich oder ein Placebo zusätzlich zur medikamen-
tösen Behandlung. Die Eradikationsrate von H. pylori 
war in der Schwarzkümmel-Gruppe signifikant höher als 
in der Placebogruppe. Zudem zeigten sich Verbesserun-
gen bei Körpergewicht, Body-Mass-Index und Nah-
rungsaufnahme sowie eine signifikante Steigerung der 
gesundheitsbezogenen Lebensqualität.12

In einer offenen, randomisierten klinischen Studie 
wurden 173 Erwachsene mit milden COVID-19-Sym-

→

Die reifen Samen von Nigella sativa werden 
arzneilich genutzt, sind jedoch weder im 
Europäischen Arzneibuch noch in anderen 
anerkannten Monografien beschrieben.
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ptomen untersucht. Die Behandlungsgruppe erhielt 
zusätzlich zur Standardversorgung zehn Tage lang zwei-
mal täglich 500 mg Schwarzkümmelöl, während die 
Kontrollgruppe die übliche Behandlung erhielt. Nach 14 
Tagen waren in der Schwarzkümmelöl-Gruppe signifi-
kant mehr Patient:innen symptomfrei, zudem verkürzte 
sich die durchschnittliche Genesungsdauer von 12,3 auf 
10,7 Tage.13

In einer randomisierten, doppelblinden, placebokont-
rollierten Studie wurden 65 Erwachsene mit allergischer 
Rhinitis über 15 Tage untersucht. Die Verumgruppe 
erhielt zweimal täglich eine Kapsel mit 250 mg Schwarz-
kümmelöl kombiniert mit 2,5 mg Piperin zur Verbesse-
rung der Bioverfügbarkeit, während die Kontrollgruppe 
ein Placebo erhielt. Unter der Behandlung kam es zu 
einer signifikanten Verbesserung 
der nasalen und okulären Symp-
tome sowie zu einer stärkeren Ver-
ringerung der Häufigkeit und 
Dauer der Beschwerden im Ver-
gleich zur Placebogruppe. Die Sup-
plementierung wurde gut vertra-
gen; relevante Veränderungen von 
Laborparametern oder schwerwie-
gende Nebenwirkungen wurden 
nicht beobachtet.14

In einer randomisierten, doppel-
blinden, placebokontrollierten Stu-
die erhielten 80 Asthmapatient:in-
nen zusätzlich zur Standardtherapie 
über vier Wochen zweimal täglich 500 mg Schwarzküm-
melöl oder ein Placebo. Die Supplementierung mit 
Schwarzkümmelöl führte zu einer signifikanten Verbesse-
rung im Asthmakontrolltest (ACT) sowie zu einer deut-
lichen Reduktion der Eosinophilenzahl im Blut, einem 
wichtigen Entzündungsmarker bei Asthma. Zudem 
zeigte sich tendenziell eine Verbesserung der Lungen-
funktion, die jedoch statistisch nicht signifikant war.15

In einer kleinen klinischen Studie von Soleymani et 
al. wurden 60 Akne-Patient:innen randomisiert auf 2 
Gruppen aufgeteilt. Eine Gruppe applizierte 2-mal täg-
lich kutan über einen Zeitraum von 60 Tagen ein Hyd-
rogel, das einen 80 %igen Methanolextrakt von Schwarz-
kümmelsamen enthielt. Der Thymochinongehalt des 
Hydrogels betrug 1,3 µg/ml. Die andere Gruppe erhielt 
in derselben Frequenz ein Placebohydrogel ohne Extrakt. 
Nach zwei Monaten hatte sich in der Verumgruppe die 
Symptomatik (berechnet anhand des Acne Disability 
Index Scores) um 63 % verbessert, in der Placebogruppe 

um 4,5 %. Es wurden während der Studie keine Neben-
wirkungen beobachtet.16

WISSENSCHAFTLICH  
BEWERTETE ANWENDUNGEN
Schwarzkümmel und Schwarzkümmelöl wurden vom 
HMPC bisher nicht bearbeitet. Zubereitungen liegen bis-
her ausschließlich als Lebensmittel, Nahrungsergän-
zungsmittel oder als Kosmetika vor.

TYPISCHE ZUBEREITUNGEN, 
TAGESDOSIERUNG
Schwarzkümmelsamen werden in Mitteleuropa vor allem 
als Gewürz, in Form der gepulverten Droge oder in Form 
verschiedener Trockenextrakte eingenommen. Daneben 

kann auch das Schwarzkümmelöl 
pur oder in Form von Schwarz-
kümmelölkapseln oder kosmeti-
schen Erzeugnissen angewandt 
werden.

In klinischen Studien wurden 
meist 1–2 g Schwarzkümmelsamen 
oder 2,5–5 ml Schwarzkümmelöl 
täglich eingesetzt, wobei die Ein-
nahme in der Regel auf ein bis zwei 
Einzelgaben verteilt wurde.9

KINDER, SCHWANGERE 
UND STILLENDE 
Die Verwendung von Schwarz-

kümmel kann wegen fehlender Daten erst ab einem Alter 
von 18 Jahren empfohlen werden. Schwangeren und stil-
lenden Frauen muss aufgrund fehlender Daten ebenfalls 
von einer Anwendung abgeraten werden.

WECHSEL- UND  
NEBENWIRKUNGEN (RISIKEN)
Die in Studien berichteten Nebenwirkungen waren über-
wiegend mild und betrafen vor allem den Magen-Darm-
Trakt (Bauchschmerzen, Durchfall, Übelkeit und Erbre-
chen) sowie vereinzelt Schwäche und Gewichtsverlust; 
schwerwiegende unerwünschte Ereignisse wurden nicht 
beobachtet.9

KONTRAINDIKATION
Die Anwendung ist kontraindiziert bei Überempfindlich-
keit gegenüber einer in Schwarzkümmel enthaltenen 
Substanz.

Zu Schwarzkümmel
liegen zahlreiche 

klinische Humanstudien 
mit positiven 

Effekten vor – etwa auf 
Cholesterinregulation, 
Blutzucker, Blutdruck, 

allergische Rhinitis 
oder Akne.
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